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laohntehnnd soicn noch zwei Tabellen eins: Volknaäh-

1nnj; die in 31. Dezember 1909 und cine, die um 10 Jahre später,

an 31. Botonbor 1910, stattßqfundan haben, aufgeführt. Auä den

V.“:g161ah a...: me... nun.— kann un die novöuerungszu_-

mahnt iow10 din blu110h. degrößcrung den Markt Pongaues und der

'xa‘asiralgcnozncnn innerhalb der 1a Jahre erschal. (Siehe Ta—

be11n,' mm m55 ).

9,4 Hark! Egggan,‘

1 " ' id & En l1 k .”

_ üarkt Pcn3-u mit 4162 hinwohnern, wurde iniolge seiner

:cntralen Lage der hauptort den Pongaues. so schön auch die Laß.

den Orte! lit. no hu11t |1ch leider seine Vergangenheit Vullkom-V

' nen in Schuc£son. in schoint‚ 115 08 die Brandkataatr0phe im

Jahre 1855 uc1ne Ortsgeechichte außlöschte, sodaß der ‚azxt heute

_kcine Chronik beoitzt.*

Dun Groß? und ile1narltal münden bei aarkt kongau in das

Ballachtal, dadurch war diese Gegend von Natur an: für das 5tras-

 ‘.QflCtl ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt.”Durch diese eegebene
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günstige verkehrelage. entetenä aus einer ohrietlinheß Nieder-

1eeanng.

her Ort zählt nicht zu den ältesten in Salsacnxa1. Laut

Selehnrger Urkundenbunh hat die Ansiedlung im Jahre 950 nach der

Zeitreehnnns a.» Bauen “Chiriohna“in ansoune' geführt. im 1o14-

15er Jahr tritt ein ein Dorf ent und nahen 129o war ein bereite

sun Berlt erhoben. Der alte Rane “St. Johann in Pongau" wurde

1939 in 'Ehrkt Pongau! umbenannt. Dieses sind die einzigen Orte—

geechiohtlichen Daten. die festgestellt werden konnten.

Die Siedlung lertällt in den auf einer etea 40 - 50 |

haben Terraeee gelegenen eigentlichen äarkt (Oherer- und caterer

flerkt) und den an Fuße derselben liegenden “Vermerkt". Die Zahl—

reichen Gauth5ueer‚ Baueeiee der Gebäude, und Beechäfii;ung der

Bewohner kenneeiehnen eie in beiden Teilen ale 1arkt-eiedlung.

Diee kennt auch in der 0rtsnnlage länge der Straße zum Ausdruck.

Der Herkt 15% eine ausgedehnte Streßeneiedlung, die

keinen Herktplate beeitzt-und von einer in nengotiecher üaueeiee

errichteten Kirche. des sogenannten “Ponganer Donn'‚übertrohnt

.lil' ‘-

Es waren früher zwei Gemeinden vorhanden und zwar die

Herktgeueiade und die Landgemeinde, die in neuerer Zeit zueaeeen—

gelegt eurüen. Zu der Landgemeinde gehören: £inöden} „einbech‚

ürreiting, haeohl, einen, nettensteia‚ Flotteneberg, k&ankenaa,

Balllooe. (Siehe Plan Er. 85 ).

. Der Ort wird von einer heinheetrafle‚ sogenannter äalz-

burger Straße, die von salzburg nach Tirol bzw. durchß üasteiner

fiel nach Kärnten führt, durchrégen. Vom Ortszentrum das geht aueh

.

  



     

  

1

‘fna.‘fé,ficämtw . “’ ‘ _

ma sriä Mit? man} . ««"

_fémewx %” anasu

jiä«éér».. 5’3—« —» am“; raw

      

   
  

   
  
  

  

  

„14% aß

3ar; „f,;„äißäagggéaiiwiuqlfl’rä &

  

MW&S;:f *— ; ;f.; 5‘44;;33333 mi a„

    

.*” 4

....r‘

aMa"äb‘t " - w3mm'äw

‚gi/;. w fiäiyiiähää‘äät‘? ;;g‚m„Nj _ W&

Q-ää‘fgfia “fh” VFL» {_ ' "

 



491 5391“ 58r€u:zö in %arfl. ‘.p0ngau am 51‚Q12m'4855, 



 



 

 

\;
\x

-\

\\\ '

  eine Abzweigung nach Eagrein. Der Straßenverkehr wird derzeit

dureh den Ort geleitet.

Beim Spielen zweier Knaben mitäe1bzundhölzern‚ brach

in dem 3er K1réhe gegenüberliegenden Baus Feuer uns, das sich

‘über den ganzen Harkt verbreitete. Diese Brnndkutastrophe äscher4

te den Berkt feet volletänd1g ein. Due B1ld flr;16 zeigt ein

Gemälde. mit den dieser Schickee1eechlag festgehalten wurde.

Aue dienen Gemälde kann man ersehen, wie rein die einheimische

Fanart hier vertreten war.

Die Einwohner waren natürlich bestrebt, so rasch als

möglich ihre Beimetätten wieder eratehen zu lassen. 80 wurden

die Häuser auf den bestehenden Fundamenten, bis auf einzelne

k1eine straßenregulierungen, wieder aufgebaut. Leider baute

Jeder, wie er wollte, Zu damaliber Zeit waren jedoch baume1eter

am.ierke; die es nicht Verstanden‚ den ortsüblichen Badetil be1

'der 31eßergeturt des Marktes fortleben zu laeaen. Han glaubte

etwas Schönsten und Besseres zu eenetfen, wenn man dem Qarkt

einen Städtieehen Cherekter geb. Eine Dauert. die nicht mit

dem Heneehen und der Beter verbunden 1et. wirkt als Fremdkörper *

in dieser Gegeel. Gerete e1n Freefleeert, der Markt Pongau ee1n ‘

_ eoll, sei auch die E13enert dee Lendee den Fremden 11 Bauet11

zeigen. l1n Freeler, der uneere Gegend berelet‚ sucht Ja die

later, Senart,boe1e s1tten und Gebräuehe der Kineeheer kann

„'“1'xnflflga " "
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  im; peace eurem all in einen Gebirgeort. Das Krankenhm‘ n“;

ein besonderen laneteerk der geweeeneu hypomodernen Architektur.

neue an am mamné und denbeiden großen, scnoxnun1aon

'eceent ee eher eue eie die ehe der Sinttlut eteokangebliebene

Archinee; ele ein Geeeeungeheie‚ deeeen Anblick Ja dem Auge

unhltnn eollte, Die Geeeinfle wird einen architekten peauftragea

läeeen, an dem Kreatenhenee eine einheimische Bauart zu gehen;

enseneten wird den Gehägde, das durch eeine Höhenlage überall

In sehen int, etets ruf den Beschaner ein echrecklichce finnder—

„'rx bleiben.

Bee 111e flr;20 neigt ein neu errichtetes Wohnhaye, das

sen: gut in dee Landeckaftebild paßt.

Die nun: fiir. 50 bis 3'}, zeigen Aufnahmen an: dem Ort.

Inxk£ Pongau iet mit folgenden Inetiintionen ausge—

etettete Beeirkeheuptmennschatt, Baubezirksleitung, ßezirksechul-

Vret, Beeirkekienkenheue, Grundeteuerkatastex-Evidenzhaltuns,

Steuerut, Finen-s'inepektorat, Finanzwechkontrolle-Bezirkeleitung}, %

?ihanlneehebteilung. Forst- und Donänenverwältnng, besirkeforet—

inepektion, Foreiiart, Biehamt. Bezirkeéericht, ndtar, ndV0kat,

Detenet.Arön.luth.fferre, Barmherzige Schweetern, gewerbl. Fort—

bildungeeehnlé, Volksschule iv, Lauétechule‚ Versorgungeanstalt,

lesirketreniknkeeee, aeetheke‚ zwei prakt. Ärzte, Tierarzt, drei

Rebe-nel. Feuerwehr. Schabatetion.vier Genedarme, Sparkasse,

Sper- Darlehenekeaeenverein‚ £oetamt. Telegraphenetation‚ Tele—

' phen—Sprenh:telle‚iäarkt Pongau), Filiale der Landeirtscheftlieha:
   Geeelleuhatt. K:eieheuernechatt‚ Kreiegeeundheiteemt.

0beohl man» Verwaltungen in met Pongau sind, so

ist llß_0h tler äm der Kreieverweltnn; in Bieohotehoi’en. mmnmn      
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besteht swisohen den zwei Ortschaften eingroßer Kampf. Die Kreis-

leitung will sämtliche Ämter von merkt Pongau nach Bischofshofen )

verlegt haben, Markt Pongau dagegen will die Ämter behalten und

Kreisstadt werden. Dieser Kampf hat sich auch bei der Festlegung

der Namensgebung ausgewirkt. Der hauptort des rongaues sollte in ‘

zukunft Markt Pongau heißen. Nun entstand ein Streit zwischen den

beiden Orten. Markt Pongau ging aber doch als Sieger hervor und

so wurde der alte Name ""et. Johann im Pongau" im Jahre 1959 ab-

gelegt.

Man muß sich darüber klar sein, daß der Ort ein toter

üarktflecken wäre, würde er die Verwaltungen verlieren. wenn

Markt Pongau als Hauptort des Kreises in Zukunft weiter gelten ;

 will, so muß er unbedingt für seine Verwaltungen entsprechende,

nach modernen Gesichtspunkten susgerichtete‚(in einheimischer {

Bauweise)Gebäude schaffen. . . 1

Nach welchen Gesichtspunkten wird der üarkt sich ei— @

gentlich weiter entwickeln? Um diese Frage zu beantworten, muß

 

man ergründen, wovon die Bevölkerung ihren Lebensunterhalt be-   streitet. Denn da,wo die Lebensbedingungen für einen Bevölkerungsä

suwachs gesichert sind, wird sich auch der Ort vergrößern können.f

Mit der Landwirtschaft schaut es sehr schlecht aus. Das Kultur-

land gegenüber der Gesamtfläche beträgt nur ein Fünftel. Auch

liegen die klimatischen Verhältnisse derart schlecht, daß manche

Frucht infolge der langen Winter— und kurzen Sommerszeit über-

heupt nicht ausreift oder wegen der Höhenlage nicht wächst.—

Durnh die euegedehnten Weldungen und Grünflächen het

sich der Holshnndel‚ sowie die Viehzucht im Pongau su gene be—

sonderer Höhe emporgesrbeitet« Gerade lsrkt Pongau ist noch hsutef

—
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ein bedeutender Ort für Holzindustrie und Viehhandel.

.teiter finden wir in Markt noch Leder- und Lodenindu—

etriee‚die aber unbedeutend eind. Die Bergwerkebetriebe liegen

von Ort weiter weg. Man sieht daraue, Markt Pongau wird nie ein

Induetrieort werden. Diese Tateache ist für den Ort ein großes
?

Glück, denn eo wichtig auch die Industrie für die Menschheit iet‚‘

eo etört_eie empfindlich dort, wo der menech nur die reine Natur

eucht.‘?egliche Industrieaneiedlung muß daher terngehalten wer-_

den. Die reuchénden schlote und Werkhallen würden die Gegend für

inner verunetalten. Es kann auch schon festgestellt werden, daß

die aucgedehnte Anlage der Salzburger holzwerke, obwohl sie im

tale liegt, das Ortsbild stört.

Bevor die Technik in das Salzachtal eindrang, hatte

' Markt Pongau eine große Einnahmequelle infolge seiner günstigen

Lage als Verkehreknotenpunkt im Straßenverkehrsnetz. Die Ver-

dienetmöglichkeit der Bevölkerung war dadurch gegeben, dab der

[rende den Markt als Durchsuge- und Übernachtungaort benutzte.

Da die Bedeutung als Verkehreknotenpunkt verlorenginöe muß die

Geneilde-Jetzt trachten, dienen Erwerbszweigédndurch zu erhal—

ten, daß eie den Freuden anlockt und ihn auf längere Zeit fee—

eelta Um die Lebensbedingungen zu sichern, muß Pongau ein aue-

seeproohener Frendenort werden.

Ein Fremder heeucht nur solche Orte, wo ihm etwas ge-

bcgten wird, und er fühlt sich nur dort wohl, wo die einheimi—

echo Art mit der modernen Lehendgevohnheit einen harmonischen

Einklang gefunden hat. Harkt Pongau muß für den Fremden etwas

_cehntten‚ neu von eich reden macht; dann konnt der Markt   
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dutcnstiech indie Liste der garagesehenen Frendenorte. was Jetzt

vorhhnden ist, des ist äußerst prinitiv. Die Gasthöfe und der

Harkt Selbst sind für einen längeren Aufenthalt nicht sehr ein-

ledend.

Wenn man den Ketasterplan aus dem Jahre 1829 (Siehe

Plan Hr.33f) mit der neuesten Aufnahme vergleicht (siehe Plan

Rr.8‘i), so wird man festetellen können, daß der Markt im Laufe

der 116 Jahre nur sehr wenig vergrößert wurde. Eines kann man

bei der kleinen Erweiterung beobachten, daß der frühere Fehler,

jeder kann bauen, wie er will, weiter seinen Lauf nimmt. Mit

dieser Tatsache muß Schluß gemacht werden. _

Aus diesem Grunde bringe ich eine städtebauliche Neu-

plnnung (siehe Plan Nr.85_) inVorschlag, die die Bedürfnisse des

Fremdenverkehre, sowie der Verwaltungen, weitgehendst berücksich-.

tigt.

Bei der Bauplanung muß man sich bewußt sein, daß ein

Fremdenort unbedingt eine ruhige Lage haben muß. Also, der Ver—

kehr.dnrf'nicht durch den Markt führen, sondern muß durch Umfah-

rungsstrnßen umgeleitet werden. Wie aus dem Plan zu ersehen ist,

ist eine Umfahrungsstraße längs des rechten Salzschufers geplant.

Die zueite Umfahrungsetraße läuft durch den Vormerkt duch Wagrain.

Die Errichtung dieses Straßenzuges hat auch den Vorteil, daß man

auf den kürzesten Weg ins Krankenhaus gelängt. '

Jede Ortsanlage muß ein Centrum haben, um den sich das

Leben konzentriert. Auch bei äundgebungen wird man einen größeren

Platz brauchen. Aus diesen Beweggründen heraus, war die Einbe-

ziehung eines Marktplatzes in die Planung notwendig.

Ferner mußtetolgende Überlegung gemacht werden: Welche
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l}ll die lllctpunkt; in Ort und un der Perlphorio, dic;dan

Fr.-lnn t.!tcln? Der Blickpunkt 1n0rt ist 111 o$uslscr und

aohßaat.c dl. den iaxkt übertruncndo Kiroho. n.: schönste 511cx— ‘

punk; nach do: ut1turoa Gesicht-told. 1at wohl der Blick zur

lcr3kcttc los 20ancagcbirgcn. Ann diounn xrel Überlegungen horo

nn. lg. tcut:

1.) Die Lage des änrktplntson.

24) Der Geländestzoltcn‚ a.: tu: das Fremden als

Erholungsort bclsauon lernen an!.

Um den Blick nach den Tcnncngebizgc txeizuhekoaaen.’

nücacn einige nichtssageade_alte Häuser bei der Planung fallen.

An 1hrc8tollo wurden zwei äütels und eine Parkanlage L.escmtfu. ‘

Auch hlt man auf dem vom fornaxkt nach dem oberen Markt :lhrcn—

' dla Straßenzug eine blickfreiheit nach dieser'fierguelt.

Der fiazktplatz hätt. eine günstige Lage gehabt, wenn

nella Linguuchae in die verlängerte älrchennohso gefallen wäre.

Lclder ist 05 nicht möglich. die häuser ein!sch absureiäen. An.

d1050l Grunde wurde der Blut: in unmittallnror Mühe fie: äirchn

go»lnnt‚ um diecos klein: bauliche Echnnckntüok in das Blick-

feld 400 Marktplatz:: alt einzubeziehen.

Die noitore etädtobaulichn Anordnung 451 Verwaltun53—

stünde, Hutcls, Kinderheim, BSV-Lahn. Bad, Postigobä.ude ist

aus 4.- Plan Er. 85 zu ersehen.

Den Straßenaügea card: eine den Gcländ. angepaßte „inl-

cn£ühruag angaben.

501 dt: Planung ist die offene Bann.:sn unter Berück-

' sleht1;ang des ortaäblichen Baustill zugrnado gelegt werden.
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Die Neuplanung verechuilst den Markt (oberer Markt und unterer

Markt) mit dem in der Talsohle liegenden Vormarkt. Obwohl zwei

alte Verbauungegebiete, die durch ihre Systemlosigkeit gekenn-

eeichnet sind, mit einer auf Sylten und nach modernen Gesichts-

punkten ausgerichteten Neuplenung verbunden werden, zeigt der '

Plan den Beecheuer ein harmonischen Bild.

Die Anlagen von Großgaragen und Werkstätten werden im

oberen Markt in Vorschlag gebracht.

Möge der Plan für die Neugestaltung von Markt Pongau

818 Anhalt dienen, damit die bauliche Entwicklung in Zukunft

nicht wie bisher einen planlosen Weg geht. .

II. Die Annakapelle;

Die Annakapelle (Siehe Bild Nr.23220 zänlt wohl zu

einen derilteeten Gebäude, die der Markt noch aufzuweieen hat.

Sie liegt nordwestlich von der Kirche und innerhalb des einsti—

gen Friedhofee. der eutgeleeeen wurde. Die zweigeechossige frühe

gotieehe Kapelle stammt aus dem 14. Jahrhundert» Das Netzrippen-

ge_wö|be ist vom Anfang dee 16.4 Jahrhunderts; Der Altaretein soll

die Jahreszahl 1301 getragen haben. In der Kapelle befanden sich

wunderechöneiAltäre‚ die aber leider gelebentlich des Kirchen-

neubauee, wo die Kapelle als Steinmetewerketätte diente, besei-

-Atigt vurdene Das Gotteshaus hatte früher einen Turmaufbau, in
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wir. «in. lohnondc Zukumltuaufgabc der: Jemeindn. (aiahé rm

lr. 35 )O_ ‘

 

  
III., &: ggg;auer Don,

". It. ont. “ruhe um urkundiich 929 an“: “. Rn—

4 um: “um 11 {”)-9”) QMM“. 51. “and & Abhnul

n: mm„ «mm: von mm.: Manta. Die Suchen.

in“ von St. Veit m hmm.

1325 Mt In!“ Bonn chen “zu.: mm.-m.

Nm man: von az. von (ua.—1530) nun an 30111111.

«fa-m. an Im nun: der um. als n.tuu;. mm:;



 



.
„
„
_
1
! —-55—

für den Priester.

1529 wurde am Pletse der heutigen Kirche eine andere,

größere Kirche im gotischen Stil erbaut. Im Jahre 1448 ist diese

erweitert werden. Die Barockseit geb auch der Einrichtung einen

neuen Stil. Um Platz zu gewinnen‚baute man fünf Emporen ein.

1854 wurde die Kirche nicht bloß für die zahlreiche

Bevölkerung su klein, sondern auch für baufällig befunden. Aus

diesenGrunde nachte man den Vorschlag, das Gotteshaus abzubrechen

und ein neues mit Verwendung des Turmes im Stile der Kirche von

Mittersill zu erbauen. Dieser Plan konnte aber nicht verwirk-

lichet werden, denn am 31. Mai 1855 brach um V2 2 Uhr nachmittags

in Kasstecherhsus Nr. 48 durch spielende Kinder ein Brand aus.

Dieses Haus steht gerade gegenüber der Kirche. Infolge heftigen

Windes breitete sich das Feuer sehr rasch aus. Um 3/4 2 Uhr

stand schon die Annakapelle neben der Kirche, um 2 Uhr die Kir—

che selbst in Flammen. Der ganze Markt wurde ein haub des wüten—

den Feuers. 101 Gebäude mit Nebengebäuden fielen den Brande zum

v0pfer. Es wurde eine Notkirche (siehe Plan Nr.£7) errichtet.

An derselben Stelle, an der die alte Kirche stand, soll-

te eine neue, eintürmige erbaut werden. Den Plan entwarf Archi-

tekt Georg Schneider aus München (1828-1897). Dieser hatte an

der Hegotisierung der Liebfrauenkirche in München mitgeerbeitet

und für diese drei Altäre entworfen. Als Vorbild dürfte ihm die

Frauenkirche vorgeschwebt haben. Nach dem ursprünglichen Plan

hätte die Kirche um eine Fensterreihe und ein Gewölbefeld länger

werden sollen. Die Reste der alten Kirche wurden 1855 - 1856 ab—

getragen. Den angrenzenden Friedhof verlegte man.
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An 1. Mai 1857 begann die Grundaushebung. Die Bausteine

stammen vom Habenpalfen am Zederberg, vom Hundrieepalfen am

hettenstein, von Land und Hütten, die meisten von heitergraben

in Vorderkleinarl in Wagrain. Das Bauholz wurde aus demWalde

von Kleinarl in der Nähe des Jägernsees geholt. Im Jahre 1857

stieg das Mauerwerk bis zur Fenstersohle, 1858 bis zur Fenster—

mitte und 1859 bis zum Gesimee des Hochbaues. Am 10. Oktober

1859 konnte der Dachstuhl aufgestellt und zunächst ein Pappdach

aufgelegt werden.“

Im Jahre 1860 wurde das Presbyterium, 1861 und 1862

die Säulen und das Gewölbe gebaut. 1862 sind die von den Gebrü-

dern Deree in München gemalten Fenster in das Presbyterium ein-

gesetzt werden.

Am 26. Oktober 1862 war der Rohbau der Kirche, jedoch

ohne Turm, fertig (siehe Plan Nr.37). In den:ächsten Jahren er—

stellte man nach und nach die Inneneinreichtung. Am 1. März 1865

wurde nie Kanzel vom Tischler und Bildhauer Johann Schneidl aus

Salzburg errichtet. . _

Am 1o.lai 1869 spendete der Apotheker Josef Fuchs aus

Wien zum Ausbau des Turmes, der 72 m hoch werden eollte,_den Be-

trag von 10.660 fl. Der Dombaumeister Prof. Friedrich Schmidt

aus Wien machte am ursprünglichen Plan Schneiders einige Ände-

rungen für solideres Mauerwerk und einfacheren Helm. Im Frühjahr

187e begann man mit den Ausbau des Turmee. Bis zum Herbst waren

7 Klatter } Fuß = 14,22 m gebaut. 1871 sollten noch 8.848 m hoch

gemauert werden, denn hätte der Helm aufgesetzt werden können.

Da trat aber ein furchtbares Unglück ein, das schon ein paar Tage

fast vorausgeahnt wurde.



    

     

 

-u mist «Wu» al{?n! lü'ttßtöf‘

in um .r % gutsuoxaifimlmWW' '

&;um3 ax ‚ms mx«aataflff

M'Sedxsfi man eh! .im3‘ifl

-..!“

 



- 55- .

Am Bonneretag, dem 22. Juni 1871, um V2 2 Uhr nach—

mittags stürzte der Turm mit ungeheurem Krach in sich zusammen.

‚Die dadurch entstandene Staubuolke verbreitete sich über den

ganzen Ort. Bei diesem Eineturs wurden zwei Gewölbefelder mit

eingeschlagen. Der gewaltige Schutthaufen mußte nun weggeräumt

werden. (Siehe Plan Nr. 48 ) Als Notkirche stellte man am Fried-

* hat eine Bretterbaracke auf.

' 1875 interessierte sich der Hinisterpräsident Öster-

reichs Adolf Fürst Auersberg für den Ausbau der Kirche. EI er-

mittelte dem Landespräsidium in Salzburg für diesen Zweck

4o.ooo fl. plus Zinsen, zusammen 41.942 fl. Die Bauleitung hatte

die Landesregierung in Salzburg bzw. die Bezirkshauptmannschaft

in Markt Pongau. Den Plan für den Wiederaufbau mit zwei Türmen

machte Architekt Dombaumeister Josef Wessiken'aue Salzburg.

Am 5.Mai 1875 wurde mit der Grundaushebung begonnen.

Und in Jahre 1875 war der Turmbau beendet. Zu Weihnachten 1875

läuteten seit dem 51. Mai 1855 zum ersten Male wieder Glocken»

in Markt Pongau. 1876 wurden die beiden Türme ausgebaut. Am

3: September 1876 fand die Schlußsteinlegung des Baues statt.

Der Bau der beiden Türme und der Ausbau der durch den Turmein—

stur: schwer beschädigten Kirche war damit beendet. Die Kosten

betrugen 88.917 fl. 1885 wurden die vier Seitenältäre errichtet.

1898 ist die Kirche ausgemalt werden. Damit war der Pongauer

Dom in seiner heutigen Gestalt vollendet.

Die dreiechiffige Hallenkirche ist aus unverputzten

Blocksteinen genauert, die Kanten sind aus Tuff und Granit.

Das Kreuzrippengewölbe mit den Gurtrippen wird von achteckigen



 



Pfeiler! getragen. Der Chor hat die Breite des Mittelschiffes.

An den Außenwänden sind hohe Spitzb05enfenater mit Maßwerk. Die

zwei Westtürme haben hohe Schallfeneter. An der Ostseite der

Kirche befinde} eich ein niedriger Chorumgang.

Die Kirche, die gegen Osten gerichtet ist, wurde am

höchsten Runkte des Marktes gebaut und beherrscht dadurch das

'mittlere Salzaohtal. Da dieser Bau als Dorfkirche ungewöhnlich

stattlich ist, wird sie auch als "Pongauer Dom" bezeichnet.
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